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Hintergrund
Die aerobe Rotte ist  nicht  nur in biologisch-dynamischen und anderen ökologischen,
sondern w ohl allgemein in viehhaltenden Betrieben die am w eitesten verbreit ete Form der
Festmist aufbereitung,  auch wenn sie nicht immer gezielt und unter kont rollierten Bedin-
gungen durchgeführt , sondern eher als unvermeidbare Zw ischenlagerung des Mistes
zw ischen Hof und Ausbringung angesehen und entsprechend locker gehandhabt w ird, so
dass der Vorgang nicht  immer zu einem respekt ablen Endproduk t führt . Bei sorgfält igem
Umgang mit  dem anf allenden Stallmist  jedoch und bei Beachtung einiger Grundregeln für
den Ablauf  w ird der Rotteprozeß (wenn er lange genug dauert, kann man auch von
Kompost ierung sprechen) einen w esent lichen Beit rag leist en zur Verbesserung des Dünge-
w ertes des Stallmistes, insbesondere als “ Bodendünger”  und zur Reduzierung von Nährs-
tof fverlusten. Die absolute Vermeidung von Nährstof fverlusten anzustreben, ist ein
schönes Ziel, w elches wahrscheinlich nicht  einmal dann erreichbar ist , w enn der Mist
noch im St all luf tdicht  in Folie eingeschw eißt  w ird.  Denn er müßte ja spätestens auf  dem
Feld w ieder ausgepackt , verteilt  und eingearbeitet w erden, wobei Stoff verluste un-
vermeidbar sind.

Die Stallmistrot te ist ein komplexer biologischer Vorgang,  bei dem M ikroorganismen und
höhere Tiere eine wesentliche Rolle spielen und bei dem viele Faktoren über den Verlauf
und die Beschaf fenheit  des Endproduktes entscheiden: z.B. Art und A lter des Mistes und
seine stof fliche Zusammensetzung zu Beginn, der Ort und die Jahreszeit, in der die Rotte
verläuft , die Form der M iete, Zeitpunkt und Material der Abdeckung sow ie Zeitpunkt , Art
und Häuf igkeit  der Umset zung des Mat erials und manches andere.  Experimentelle Unter-
suchungen über die Bedeutung dieser Faktoren gibt  es nicht sehr viele, noch w eniger ist
bekannt über ihr Zusammenw irken. Im Freiland und mit M ieten von Praxisformat sind
selten Versuche unternommen worden, und nicht immer hat man dabei Varianten mit
echt en Wiederholungen angelegt und die Ergebnisse statistisch ausgewertet.  Obwohl w ir
uns dieser Situat ion und der ungew öhnlich großen versuchstechnischen Probleme dieser
Materie bew usst waren, w ollt en w ir wenigstens zw ei Faktoren (miteinander kombiniert
und in Wiederholungen angelegt) an Praxismieten mit Rindermist untersuchen, nämlich
• 2 A bdeckungsmaterialien: Vlies und Folie,
• 2 Umsetzungshäufigkeiten: viermal und siebenmal zw ischen Juni und Oktober.

Versuchsdurchführung
Die Mieten waren 45 m lang, 2  m breit und 1  m hoch und lagen auf  einem nicht über-
dachten, ebenen Platz in Nord-Süd-Richtung. Etw a 5 kg Steinmehl und 10 kg Tonmehl pro
m³ Frischmasse wurden beim Aufset zen im Mai eingemischt. A lle Mieten w urden zw eimal
präpariert . Vier möglichst gleichmäßig aussehende Mieten wurden für den Versuch
ausgew ählt. Mit  den oben genannten vier Varianten in zw ei Wiederholungen ergaben sich
acht Prüfgl ieder,  die jew eils einer Mietenhälft e zugeordnet w urde. Eine fünf te Miete diente
als nicht  abgedeckt e und nicht umgesetzte Kontrollvariante. Die Abdeckung wurde acht
Wochen nach dem Aufsetzen aufgebracht.  Das Umsetzen geschah maschinell , zum ersten
Mal Ende Juni. Ausgew ertet  w urden einige Inhaltsstof fgehalte (TS, Asche, Gesamt-N und
-C, P, K, Mg,  NH4

+ , NO3
-) am Anfang und am Ende der viermonatigen Untersuchungs-

periode sowie die Temperatur im Kern der Mieten an neun Meßterminen.
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Zusammenfassung einiger Ergebnisse und Diskussion
Die abgedeck ten und umgesetzten Miet enabschnit te w aren über einen längeren Zeitraum
w ärmer als die unabgedeckte, unumgesetzte Kontrollmiete, w as auf eine intensivere Rott e
in den behandelten Mieten schl ießen läßt . Bei fast  allen Inhaltsstof fparamet ern hat te
w eder die Abdeckung noch die Umsetzung zu signifikanten Veränderungen geführt.
Offenbar w aren w eder die beiden Abdeckmaterialien noch die beiden Umsetzhäuf igkeiten
unterschiedlich genug angelegt , um die Rott eprozesse im Vergleich zum anderen Material
bzw. zur anderen Häufigkeit  massiv genug zu beeinflussen.

Trotz sehr ähnlicher,  inhalt sstof f licher Zusammenset zung w ar bei der physikal ischen
Beschaff enheit des Rott egutes eher ein Einf luß der Behandlungen erkennbar. So w ar das
Mat erial unter Folie bis an die Mietenoberfläche gleichmäßig feucht  geblieben, w ährend
unter Vlies die äußersten ca. 10 cm deutlich trockener w aren. Das vliesabgedeckte
Mat erial erschien also w eniger homogen, was in den Inhaltsstof fergebnissen nicht zum
Ausdruck kommen konnt e, da in allen Variant en die Materialproben immer im Mietenkern
entnommen w urden. Auch der häuf iger umgesetzte Rot temist  machte einen homogeneren
Eindruck, w ar etw as krümeliger als das seltener umgesetzte Material. Der Sinn des
Umsetzens scheint also vorwiegend in der mechanischen Zerkleinerung und Durchmi-
schung und damit  vielleicht  in der Verbesserung der Streufähigkeit des Mistes zu liegen.
Demgegenüber scheint der Belüftungseffekt  des Umset zens, der die Lebensbedingungen
der Rott eorganismen verbessern oder gar wiederherstellen soll, w ie häuf ig angenommen
w ird, sehr w enig zu bew irken. Jedenfalls w aren in unseren Unt ersuchungen w eder an den
Inhalt sstof fen noch am Temperaturverlauf  eindeut ige Effekt e feststellbar,  die mit  einer
besseren Sauerstof fversorgung der häufiger umgesetzten Mieten erk lärbar w ären. Es ist
jedoch denkbar, dass dies auch daran gelegen hat , dass in der frühen Rott ephase (bis 2-3
Monate nach dem Aufsetzen) alle unsere Varianten gleich of t umgesetzt w urden; die
unterschiedliche Häufigkeit w urde erst im späteren Rott everlauf praktiziert, w o es mögli-
cherw eise w eniger bewirkt  als zu Beginn der Rott e. Insgesamt  gesehen kann man aus
unseren Untersuchungen aber ableit en, dass die Arbeit szeit  und die Kosten des häuf igen
Umsetzens nicht gerecht fert igt erscheinen.

Die Stof fverluste w ährend der Untersuchungsperiode bet rugen bei  Gesamt-N im M it tel der
Varianten 51 % und bei Gesamt -C 65 % (jew eils bezogen auf  den säurelöslichen Asche-
gehalt des Materials). Dies ist nicht  ungewöhnlich; die gleiche Größenordnung wird von
anderen Untersuchungen berichtet. St ickstof f  dürf te ganz überw iegend in gasförmiger
Bindung abgegangen sein. Die Nitratgehalte w aren in allen Mieten sehr niedrig, am Ende
der Beobachtungszeit  im Mit tel 0,23 %  der Asche.

Rückbl ickend kann man an den Analysendaten klar feststellen,  dass die Unt erschiedlich-
keit des Ausgangsmaterials sich wesentlich in den Ergebnissen niedergeschlagen hat ,
trot z sorgfält iger Ausw ahl des Mistes und Anlage des Versuches. Dies hat sicher die
Wirkungen der Behandlungen teilw eise überlagert  oder verschleiert . Wie eingangs er-
w ähnt, sind dies die normalen Rahmenbedingungen bei Rott eversuchen mit Stallmist im
Praxismaßstab. Solche Versuche sind t rot z mancher Probleme und Einschränkungen
w ertvoll,  da sie uns Hinw eise zur Optimierung der Mistaufbereitung und zur Bedeutung
w icht iger Einf lußf akt oren der Rot te geben können, und zw ar w irklich unt er praxisrelevan-
ten Bedingungen.




